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Die Au+gabe zum
. Biedermeier-Sommer

Werben+ Vergangenheit ist Werben+ Zukunft
Wir Mitglieder de+ Arbeit+kreise+ Werbener Altstadt sind
angetreten,  den denkmalgescützten historiscen Stadtkern
zu retten und damit unsere Stadt für un+ und die  Besucer
attraktiver zu macen, denn im Touri+mu+ liegt die Zukunft
der Region.

Die Biedermeiermärkte haben Werben nict nur in
Sacsen-Anhalt und der Prignitz sondern auc deutsc-
landweit bekannt gemact. Damit wurde ein wictige+ Ziel
erreict: Eine wirksame Werbung für Werben!

 E+ ist gelungen, einen Spezialmarkt zu entwi%eln, der
seine+gleicen in Deutscland suct. Nur weil wir seit
Jahren konsequent ein Konzept verfolgten: An einem
Wocenende die Zeit von vor 200 Jahren mit ihren scönen
und scwierigen Seiten aufleben zu lassen. Elektrik wurde
vom Markt verbannt, Musik au+ der Dose fehlt, Plaste-
gescirr kannte man noc nict und wir kleiden un+
zeitgemäß, um nur einige Kriterien zu nennen. Wir legen
sehr viel Wert auf ein anspruc+volle+ kulturelle+
Rahmenprogramm mit Scatten- oder Papiertheater,
Leierkastenspielern und einem Hoftheater, da+ zu jedem
Markt neue Stü%e zeigt, die zum Charakter de+ Markte+
passen.  In der Alten Scule, die ohne den AWA aufgegeben
worden wäre, kann man  kleine Au+stellungen  zu Kultur
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und Kunst der Biedermeierzeit besucen. Dem AWA ist
e+ letztlic zu verdanken, daß sic Menscen für unsere
kleine Stadt begeistert haben und weder Kosten noc
Mühe sceuten, vom Verfall bedrohte Häuser zu retten
und  zu restaurieren. Nict ohne Stolz können wir darauf
verweisen, daß die  Mitglieder und Freunde de+ AWA
bereit+ viele Werbener Häuser saniert haben oder noc
dabei sind (s. Seite 19). Wir können zwar keine
Arbeit+plätze scaffen, aber Arbeit für da+ Bauhandwerk
scon!
Der Landkrei+ Stendal steht laut Volk+stimme vom
28.05.2016  wirtscaftlic an letzter Stelle in Deutscland.
Die Scule wurde un+ gesclossen, die Neueröffnung einer
Privat<ule wurde verhindert. Wa+ tun?

Die Werbener sind aufgefordert, die kleinste
Hansestadt der Welt, die Johanniterstadt, die
Storcenstadt und nict zuletzt die Stadt der
Biedermeiermärkte zu erhalten . Wir müssen un+ selbst
helfen! Viele Mitglieder de+ AWA sind Neuwerbener,
die gekommen sind, da+ Leben hier interessanter zu
gestalten,weil ihnen der Ort am Herzen liegt. E+
funktioniert aber nict, wenn ihnen mit Ablehnung
begegnet wird.

1. Werbener Marpurgkonzert
am Sonntag, dem 3. Juli 15 Uhr

Siehe Seite 2



Friedric Wilhelm Marpurg, ein Sohn der Wisce

Nur 3 km nördlic von Werben stand in Neugoldbe%  da+ Geburt+hau+
von Marpurg. Neugoldbe% gehört zu Wendemark und somit zur 2009
neugegründeten Gemeinde Altmärkisce Wisce. Die Karte wurde  vom
Werbener Bürgermeister E.F. Ebel um 1820 per Hand gezeicnet. Die
untere Kartenkante zeigt nac Norden.  Die Karte zeigt ferner die auf
Seite 4 erwähnten 5 Werbener Windmühlen. (Ein Photo der Zeicnung
stellte Familie Eifrig zur Verfügung).

Warum  Marpurgkonzerte in Werben?
Marpurg wurde in Neugoldbe% bei Werben geboren!

Marpurg+ Urgroßvater, der Werbener Bürgermeister
Lorenz Gleim  baute nac dem 30-jährigen Krieg den
zerstörten Seehof (heute Neugoldbe%) wieder auf.
Reste eine+ Tore+ erinnern an diese Zeit. Dessen
Tocter Emerentia Gleim heiratete 1672 den
Seehäuser Bürgermeister Friedric Wilhelm
Marpurg. Dessen Sohn wiederum - auc ein
Friedric Wilhelm Marpurg- bewirtscaftete mit
seiner Frau M. Hupe (Tocter de+ Werbener
Bürgermeister+ Johann Christian Hupe) den Seehof,
später „Marpurg Hof“ genannt. Sie sind die Eltern
unsere+ Musikgelehrten, der hier am 1.Oktober 1718

geboren wurde1,2.
 Da Marpurg+ Vorfahren au+ Seehausen und
Werben stammen, kann er zu Rect  ein Sohn der
altmärkiscen Wisce genannt werden. 1731, nac dem
Tode de+ Vater+,  wurde der Hof verkauft. Wohin
die Witwe mit ihren Kindern zog, wissen wir nict.
Sie blieben wahr<einlic in der Nähe, denn 1737
scrieb der offensictlic sehr selbstbewußte 19-jährige
Marpurg au+ dem Hause seine+ Onkel+ Christian
Hupe in Werben  einen Brief an den damal+ scon
bekannten Leipziger Literaturprofessor Gottsced mit
der Bitte, ihn bei der Veröffentlicung  von
Gedicten, die dem Screiben beilagen, behilflic zu
sein. Gottsced beantwortete diesen Brief wohl nict,
denn bereit+ zwei Monate später folgte ein zweiter
Bittbrief, diese+ Mal au+ Abbendorf bei Bad
Wilsna%.  E+ läßt sic weiterhin belegen, daß
Marpurg 1737 da+ Gymnasium in Neukölln (Berlin)
besuct hat, wie au+ den Scüler-Matrikel de+

Köllniscen Gymnasium+ hervorgeht3.
 1738 begann Marpurg sein Jurastudium in Jena.
Hier macte er sic wegen einer öffentlicen
Scmähscrift (Pa+quill) sehr unbeliebt, wa+
scließlic zu einer eiligen Fluct vor Verurteilung
durc den preußiscen Staat nac Frankreic führte.
Er lebte mehrere  Jahre in Frankreic und erwarb
dort da+ musikalisce Wissen, da+ ihn <ließlic zum
bedeutenden Musikwissenscaftler und Komponisten
macte.
1 Genealogisce Erfor<ung der Vorfahren Marpurg+: Dipl. Ing. Wolfgang Brandt. Siehe
auc Biedermeier-Marktbote Nr. 8, S. 2-3, und Biedermeier-Marktbote Nr. 10 S. 3-4;
2H.J. Sculze, F.W. Marpurg, J.S. Bac und die Gedanken über die welscen Tonkünstler“

1751 in Bac-Jahrbuc 2004. EVA, S. 121-132.; 3Die Scüler-Matrikel de+ Köllniscen
Gymnasium+ 1556-1767, Hermann Gilow, Weidmannsce Buchandlung Berlin, 1914.

Hocedelgebohrner, HocgelahrterHerr,/
Hocgeehrtester Herr Profeßor,

Endlic habe ic meiner Blödigkeit alle+ Gehör
versaget, und Eurer Hocedelgebohrnen mic zu
empfehlen, keinen längern Anstand nehmen können.
Scon lange hat mir Deroselben Weltberuffner
Nahme eine geheime Begierde nac der Ehre, mic
Ihnen bekandt zu macen, erwe%et. So heftig diese+
Verlangen in mir gelodert hat, so wenig
Hertzhaftigkeit habe ic beseßen, oder vielmehr, so
triftige Gründe haben mic iederzeit abgescre%et,
eine Zuscrift an sie zu wagen. (…) Ic hatte lange
Zeit auf gut Pythagorisc einen stummen Lehrling
abgegeben, doc aber dem guten Uhsen scon soviele+
abgelernet, daß ic zur Noth ein Hoczeit Gebetcen
zusammenreimen konnte, al+ ic mic auf eine
benacbarte hohe Scule begab. (…) Da ic Ihnen
denn meine poetisce Bekehrung zu dan%en habe, so
wollen sie mir auc die Freyheit vergönnen, daß ic
Ihnen die Erstlinge meiner Feder vor Augen legen
darf. (…) ..so überliefre ic Euer Hochedelgebohren
ein Screiben an Herrn Weidemann (1686-1743,
Verleger in Leipzig), und bitte um Verzyhung, wenn
ic mir die Hoffnung mace, e+ werde daßelbe in
deßen Hände, und ic durc Dero vielvermögenden
Fürspruc in deßen Bekanntscaft gerathen. (…)
Hocedelgebohrner, Hocgelarter Herr,/
Hocgeehrtester Herr Professor,/Dero/gehorsamster
Diener/ Friedr. Wilh. Marpurg,/ sonst Melidor.
Der Recten und scönen Wißensc. Beflißner/
wohnend bey dem Herrn Cämmerer Hupen in
Werben.
Werben in der/ Alt=Mark,/ den  Mertz, 1737

*Da+ Original de+ Briefe+ befindet sic in der Universität+bibliothek Leipzig.
Au+lassungen sind durc Klammen gekennzeicnet!
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Au+züge au+ dem Brief* F.W. Marpurg’+   an
Prof. Gottsced (Werben 1.März 1737):

Am Sonntag, dem 3. Juli 2016 kommen zum ersten Mal
Kompositionen von F. W. Marpurg in Werben zur
Aufführung.
Mit Professor Christian Kluttig au+ Dre+den /Räbel
am Flügel und dem Opernsänger  Georg Streuber
(Bariton) konnten zwei Künstler gewonnen werden, die
sic mit großem Engagement vorbereitet haben. Der
Komponist  Wolfgang Hufscmidt hat die Noten
bearbeitet.Da+ Programm ist auf dem Markt erhältlic.

Erste+  Werbener Marpurgkonzert
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Nac dem „Tali+mann“ und dem „Bösen Geist de+
Lumpazivagabundu+“ können wir un+ in diesem Jahr
auf ein weitere+ Stü% de+ Johann Nepomuk Nestroy
freuen. Die Posse „Eulenspiegel oder Scaberna% über
Scaberna%“ wurde  1835 im Theater an der Wien
uraufgeführt. Nestroy war seit 1831 al+ Scauspieler
und Bühnendicter vom gescäft+tüctigen Direktor
Carl (eigentlic Karl Andrea+ von Bernbrunn)
engagiert worden mit der Verpflictung, jährlic drei
bi+ vier Stü%e zu liefern.
Nestroy hatte mit traditionellen Zauberstü%en, die
zuvor Ferdinand Raimund berühmt gemact hatten,
begonnen, sic aber dann al+ Possenscreiber einen
Namen gemact. Von ihm sind fast 90 Stü%e bekannt.
Ihm kommt e+ weniger auf den Stoff, sondern auf
den satiriscen Hintergrund an. In seinen  Possen
de%t er die Scwäcen der Zeit auf. Dabei mußte er
natürlic immer die Zensur  im Auge haben. Die
meist so harmlo+ anmutenden Texte verwandelte der
Scauspieler Nestroy auf der Bühne oft zu deutlicer
Gesellscaft+kritik. Seine Auftritte bargen immer
Überrascungen, da er nict selten von den genehmigten
Texten abwic. Man darf neugierig  sein, wa+ unsere
Dilettantengesellscaft „Altmärkisce+ Treibgut“ au+
der Nestroyscen Posse macen wird?
Heinric, der junge Jäger de+ Gut+herrn von
Nelkenstein, liebt Lencen, da+ Mündel de+ reicen
Müller+ Mehlwurm, der sie aber selbst heiraten
möcte. Der Scalk Eulenspiegel sorgt für Verwir-

Im Hoftheater: Nestroy+„Scaberna% über Scaberna%“

Johann Nepomuk Nestroy (1801 - 1862), österreiciscer
Dramatiker, Scauspieler und Opernsänger. Sein Werk ist der
literarisce Höhepunkt de+ Alt-Wiener Volk+theater+.

rung. Na wir sind gespannt, wie die Sace au+gehen
wird. Da+ Bühnenbild wurde wieder vom
Scauspieler und Bühnenbildner „Maler Seidel“
zusammen mit der Prinzipalin de+ Theater+
Elisabeth „Liesi“ Gelleric gestaltet.

„Liselotte“ spielt Fouqu  „Undine“

Da+  Papiertheater „Liselotte“ au+ Berlin gastiert wieder
zum Biedermeiermarkt in Werben. Die Zwilling+brüder
Carsten und Nil+ Niemann haben sic seit etwa 15 Jahren
dem literariscen Papiertheater ver<rieben. Nac alten
Vorlagen stellten sie nict nur ihr eigene+ Theater, sondern
auc die von Theatermalern entworfenen Kulissen selbst
her und bemalten sie.

Friedric Heinric Carl Fouqu ,
Baron de la Motte

 1777 (Brandenburg) - 1843 (Berlin)

Die meisten Werke de+ Autor+
zahlreicer trivialromanti<er
Erzählungen, de+ Dramatiker+
und Lyriker+  sind heute verges-
sen. Neben der Gespensterge-
scicte vom Galgenmännlein ist
jedoc da+ romantisce Kunstmär-
cen Undine unvergeßlic geblie-
ben. E+ war Vorlage für die
gleicnamigen Opern von E.T.A.
Hoffmann und A. Lorzing .
Undine er<ien 1811 und wurde
in viele Spracen übersetzt.

A. Müller, Illustration zu
Fouqué+ Undine, 1870

Da+ Märcen  erzählt die Liebe+ge<icte zwi<en dem
<önen Meerjungfräulein Undine und dem Ritter
Huldebrandt von Ringstetten. Wir dürfen gespannt sein!

Große+ Drehorgelkonzert

Rosi und Fritjof Grögler au+ Renningen in
Baden-Württemberg waren bereit+ zum 10.
Biedermeier-Sommer in Werben. Wir freuen
un+, daß sie den weiten Weg nict sceuten, um
musikalisc die biedermeierlice Stimmung
unsere+ Markte+ zu unterstreicen.    Am Sonn-
abend um 15:00 sind  in der Salzkirce <aurige
Moritaten und bekannte Volk+lieder zu hören.

Übrigen+ kommen Grögler+  au+ der Heimat
de+ Volk+dicter+ Samuel Friedric Sauter
(1766-1846). Der Poet de+ Kraicgau+ gilt al+
Urbild de+ Biedermeier, und wurde unfreiwillig
zum Namen+geber der Epoce. Der Biedermeier-
Marktbote Nr. 6 berictete. Gedicte Sauter+ sind
an Gelleric+ Bucstand erhältlic.



Windmühlen in der Wi<e
Anfang de+ 19.Jahrhundert+ standen östlic der Hansestadt
Werben fünf Windmühlen, wie man auf einer
Handzeicnung de+ Werbener Bürgermeister+ E.F. Ebel
au+ der Zeit um 1820 (+. Seite 2) erkennen kann. Auf der
nebenstehenden 1845 entstandenen  Lithographie sieht man
vier dieser Windmühlen. Zwei dieser Mühlen sind auf einem
Photo au+ dem Jahre 1934 zu erkennen. Eine dieser Mühlen
gehörte seit 1884 der Familie Sommer.

1945 hatte Werben nac Au+sage von Herrn Siegfried
Sommer nur noc 3  Mühlen.  Die Sommer<e Mühle
brannte im April 1945 infolge von Krieg+handlungen ab
(vermutlic wurde sie sogar von deutscen Soldaten in Brand
gescossen). Sie stand auf dem Mühlenberg dict am Deic.
Heute steht an ihrer Stelle nur noc ein  Hühnerstall. Ein
neuer Mühlstein und ein Scild erinnern an die Sommersce
Mühle.

Die zweite Mühle wurde durc einen Sturm
umgestürzt. Wie die dritte Mühle verscwand ist nict
bekannt.
 Westlic von Werben an der Straße nac Wendemark steht
eine 1824 erbaute Bo%windmühle. Die ab 1919 vom Müller
Scultze betrieben wurde. 1936 erhielt die Mühle einen
Zusatzmotor. 1953 wurde sie   stillgelegt. 1986 und nac 1998
erfolgten dringend notwendige Reparaturen. Heute gehört
die Mühle der Familie Scnelle.
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Seit über 20 Jahren lädt  die Deutsce Gesellscaft für
Mühlenkunde und Mühlenerhaltung am Pfingstmontag zum
Mühlentag ein. Da+ wollten wir un+ nict entgehen lassen!
Da die Werbener Mühle wegen zerbrocener Holzteile
gesclossen war, fuhren wir zum Mühlenfest nac Wanzer.
Dort sahen  wir eine scöne Mühle, weithin  sictbar und von
einem ländlicen  Weidenzaun umgeben. Sie wurde 1805 in
Pollitz gebaut, kam 1868 nac Wanzer und wurde in den
letzten Jahren saniert. Der dortige Mühlen- und
Heimatverein veranstaltet seit Jahren Mühlen- und
Herbstfeste. Da+ Mühlenfest am 16. Mai fand im Scatten
großer Eicenbäume auf dem Gelände zwiscen der kleinen
sehr sehen+werten spätgotiscen Ba%#einkirce und dem
Ba%hau+ statt. Eine Laienspielgruppe führte da+ „Märcen
von der goldenen Gan+“ auf. Später spielten die
„Lö%nitztaler Bla+musikanten“,
Wir trafen ein Verein+mitglied. Der Wanzeraner kümmerte
sic um ein  Scwein am Spieß. Er war un+ von seiner
regelmäßigen Teilnahme an den Biedermeiermärkten
bekannt, wo er zusammen mit weiteren Verein+mitgliedern
zur zünftigen Versorgung unserer  Gäste beiträgt.
Der gut besucte Mühlenmarkt in Wanzer hat eine scöne
ländlice Atmo+phäre und wer ihn noc nict kennt, sollte ihn
unbedingt einmal besucen.

Große+  Mühlenfest in Wanzer

Elisabeth H. Gelleric (link+) au+ Arendsee  besucte 1934
mit Freunden  die Werbener Windmühlen. Die vordere
Mühle müßte die Mühle der Familie Sommer sein.
(Photo: Fritz Gelleric)

R. Bürger, Werben (von Osten gesehen), Litographie, 1845

Die Bo%windmühle in
Wanzer steht von einem
Weidenzaun umgeben
auf einem Hügel.
Sie gehört dem sehr
aktiven Mühlen-
verein,der regelmäßig
an unseren Bieder-
meiermärkten teil-
nimmt.
Die Mühle war am
Deut<en Mühlentag
geöffnet und zog viele
interessierte Besucer an.

Werbener Bo%windmühle. Leider besteht keine
Besictigung+möglickeit    (laut Au+hang vom 16.5.16
wegen gebrocener Flügel und loser Staken).   Vielleict
kann hier der Werbener Mühlenverein helfen?

Auf dem Mühlenberg der Familie Sommer steht heute nur
noc ein Hühnerstall.
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E+ war einmal ein Müller, der hatte genügend Geld
in seiner Scatztruhe angesammelt, daß sein Interesse
an der Mühle immer geringer wurde und er sein
Handwerk nict mehr actete. Die großen Flügel seiner
Windmühle drehten sic scon lange nict mehr und
inzwiscen waren die um#ehenden Bäume auc so hoc
geworden, daß e+ dem Wind immer scwerer fiel, durc
die dicten Äste zu blasen, um die großen Flügel in
Bewegung zu setzen.

Wenn die Bauern mit ihrem Korn kamen, um e+
mahlen zu lassen, mußten sie unverricteter Dinge und
ärgerlic mit den scweren Sä%en wieder abziehen und
sic einen Müller entfernt vom Wohnort sucen, denn
mit Kleinkram, der kein Geld bringt - wa+ bekam er
scon für einen Sa% Mehl - wollte er sic nict mehr
abgeben. Ein großer A%erwagen vollbepa%t mit
Sä%en stand scon zwei Jahre vor der Tür und
wartete darauf, gemahlen zu werden. Au+ den Sä%en
hörte man e+ rufen: „Mahl mic! Mahl mic! Meine
Körner sind voller Mehl“. Der Bauer hatte sogar scon
die Mahlgroscen bezahlt. Doc  der Müller hätte die
Bäume stutzen müssen, damit der Wind die Flügel
wieder dreht, aber nict+ gescah!

Der Müller saß  in seinem Lehnstuhl und träumte
seinen Traum vom Stadthauptmann und scmiedete
immer neue Pläne, wie er diese+ Ziel erreicen könnte.
Er sah sic bereit+ umgeben von beflissenen
Amt+dienern im Stadthau+  sitzen und er braucte
nur mit dem kleinen Finger zu scnipsen und scon lief
e+ so wie er e+ sic wünscte, denn daß nur er in der
Lage ist diese+ Amt au+zufüllen, davon war er
überzeugt. Sobald er die Augen scloß kam ihm eine
alte Melodie in den Kopf: „O, ic bin klug und weise
und ohne mic läuft nict+, o, ic bin...“. Dann fühlte
er sic so rictig wohl und sclummerte ein.

Eine+ Tage+ erscien der einzige Knect, der ihm
noc geblieben war, und berictete von einem
Fremdling, der in der Stadt aufgetauct sei. Er war
mit der  Postkutsce gekommen, hatte einen hohen
scwarzen Zylinder auf und redete so eigenartig, daß
der Müller in Aufregung geriet - sein scöner Traum
scien in Gefahr zu sein, denn er war ein mißtrauiscer
Mann - ganz sicer wollte dieser Fremde seine Pläne
durckreuzen, denn er spazierte durc die Straßen,

scaute hinter Mauern und war plötzlic wie vom
Erdboden versclu%t. Nict lange danac hielt  wieder
eine Postkutsce, wieder stieg ein Fremder mit
auffällig hohem Zylinder au+ und verscwand in
einem baufälligen, gruseligen  alten Hau+, da+ scon
lange leerstand und in dem e+ spuken sollte, wie die
Nacbarn vermuteten.
So ging e+ Tag für Tag, immer mehr Fremde mit
hohen Zylindern kamen, spracen miteinander und
verscwanden in leerstehenden verfallenen Häusern
in denen sic inzwiscen Fledermäuse und Spinnen
eingenistet hatten.
Dem Müller  wurde e+ unheimlic, denn in den
Häusern begann ein Rumoren, Quietscen, Poltern,
Hämmern und Sägen.  Die Zylinderköpfigen trafen
sic zu geheimen Sitzungen, tranken selbstgebraute+
Bier - sie konnten nict+ Gute+ im Scilde führen!
Sicer vergraben sie dort geraubte+ Gut oder planen
eine Verscwörung! Man sagt, sie sollen  nact+
Geister bescwören und sogar Störce al+ geheime
Boten benutzen.
E+ vergingen 3 Jahre, inzwiscen hatte man sic an
die Zylinderköpfigen etwa+ gewöhnt und e+ war auc
niemand zu Scaden gekommen. In der Stadt
gingen die Bürger wieder ihrer Bescäftigung nac.
Eine+ Tage+ wurden die Türen der leerstehenden
Häuser geöffnet und - ein Wunder war gescehen -,
dahinter erstrahlte alle+ in neuem Glanz.
Die Zylinderköpfigen luden sogar alle Bürger in
ihre Häuser ein und feierten mit ihnen ein Fest, zu
dem auc die Frauen der Zylindermänner erscienen,
die sic mit alten präctigen Kleidern ge<mü%t
hatten und ganz ungewöhnlic große Hüte trugen.
Alle waren sic einig, da+ konnte  nict mit recten
Dingen zugehen, da waren Zylinderköpfige
gekommen, hatten gewerkelt und gebaut und hatten
einen Scatz gescaffen, den sie nict einmal
wegtragen können, der also zu gar nict+ nütze war
- nict einmal Geld verdienen konnten sie damit!
Nur die Mühle war inzwiscen immer mehr
zugewacsen und der Müller saß immer noc in
seinem Lehnstuhl und träumte seinen Traum vom
Stadthauptmann.....Und wenn sie nict gestorben
sind, so leben sie heute noc.

Da+ Märcen vom Müller der Stadthauptmann werden wollte
Irmgard Gelleric

Der Rabe
              Gotthold Ephraim Lessing

Der Rabe bemerkte, daß der Adler ganze dreißig
Tage über seinen Eiern brütet.
„Und daher kömmt e+, ohne Zweifel“, sprac er“, daß
die Jungen de+ Adler+ so allsehend und stark werden.
Gut! Da+ will ic auc tun“,
Und seitdem brütet der Rabe wirklic ganze dreißig
Tage über seinen Eiern;
aber noc hat er nict+ al+ Raben au+gebrütet.

Au+: Gedankensplitter
Georg Christoph Lictenberg

E+ ist doc sonderbar, daß diejenigen Leute,
die da+ Geld am liebsten haben und am besten zu
halten wissen, gern im Diminutivo* davon
sprecen. „Da kann ic doc meine sec+hundert
Tälercen dabei verdienen“ oder „ein hübsce+
Sümmcen“
Wer so sagt, scenkt nict leict ein halbe+
Tälercen weg!

*Diminutivo-Verkleinerung+form



Friedric Wilhelm Albrect*
Ein plattdeutscer Poet au+ der Wisce

Am Facwerkbalken diese+ Gasthause+ in Wanzer am
Deic kann man folgenden Spruc lesen:

Wilhelm Friedric Albrect wurde am 4. Oktober 1774
in Lindenberg bei Seehausen al+ Sohn eine+ Pfarrer+
geboren. Er besucte da+ Gymnasium  in Gardelegen und
in Berlin. Ein Stipendium ermöglicte ihm da+
Theologiestudium in Halle/Saale von 1795-1797. Die
erhoffte Anstellung blieb zunäcst au+. So bereitete er sic
im Elternhau+ auf den Beruf eine+ Pfarrer+ vor. Später
nahm er bei einem befreundeten Amtmann in Bretsc eine
Stelle al+ Hau+lehrer an. Im Jahre 1800 wurde er dann
Pfarrer in Höwisc. 24 Jahre  war er hier tätig bi+ man
ihm die Pfarrstelle in Groß-Beuster übertrug. Am 8.
Januar  1840 starb er hier.  Al+ Dicter in  altmärkisc-
plattdeutscer Mundart macte er sic einen Namen.
Der Salzwedeler Chronist Josef Beranek sagte von
Albrect, daß er die Kenntni+ de+ Plattdeutscen vor allem
im täglicen Umgang mit den Dorfbewohnern erworben
hatte. Der Salzwedeler Heimatfor<er Johann Friedric
Daneil, ein hervorragender Kenner de+ altmärkiscen
Platt+ und Herau+geber eine+ die+bezüglicen
Wörterbuce+ urteilt über Albrect, daß er weit besser al+
der Mundartdicter Wilhelm Bornemann au+
Gardelegen, die Feinheiten de+ Niederdeutscen erfaßt
habe. Er bescrieb in seinen Gedicten - oft  mit Humor
gewürzt-  da+ Leben der ländlicen Bevölkerung und
bemühte sic besonder+ um da+ Fortbe#ehen seiner
Muttersprace. Nict auf Lob und Anerkennung war er
bedact, er wollte unerkannt bleiben, wa+ er auc in dem
Gedict „Mien Book un de Bookdru%er“au+drü%te.
* Unter Verwendung eine+ Artikel+  von Fritz Hagen in der
  Volk+stimme vom 9. November 2004, den  un+ Frau Anne-
  marie Timmling danken+werterweise zur Verfügung stellte.

Plattdeutsc heute, in der Wisce*

Albrect+ Besorgni+ über den Fortbestand de+
Plattdeutscen war berectigt. 176 Jahre nac seinem
Tod hört man in der Wisce  praktisc kein Platt mehr.
Selbst Leute, die e+ noc beherr<en, nutzen die Sprace
nur noc zu besonderen Anlässen. Die gibt e+ aber zum
Glü% noc!

So gestalten z.B. Karl-Heinz Mewe+ und Frau
Annemarie Timling plattdeut<e Gotte+dienste in
Beuster und anderen  altmärki<en Orten.

In Gladigau gab e+ im März 2016 wieder ein
plattdeutsce+ Theaterstü% („Opa lett dat kracen“), da+
19 ! mal gespielt wurde.

Unter der Leitung verdien#voller Lehrerinnen wie
Frau Hamel (Sandau), Frau Kapl (Klietz), Frau Kurze
(Flessau), Frau Joacim (Havelberg) und Frau Albert
(Osterburg) gibt e+ Vorlesewettbewerbe und Theater-
projekte in plattdeutscer Sprace.

Frau Helga Albrect publizierte literarisce Werke
wie „Wind, Wulken und alltied bütscen Glü%“.
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               Kum rin

Düt Hus kikt in dat gröne Land
un segt gon Dag, gif mi de Hand,
kum rin un lop nic drög vörbi
min beste Drunk de i+ für di!

De Doktor un de kranke Suuper§

Friedric .Wilhelm Albrect

Doktor:
Lött He nic van dem Brännwien af:
Brengt He si% vör de Tiet int Graw.
Drunk He daaför hübsc Woater rin:
Denn mügt He noc to retten sin.
Suuper:
Nähm i% stoat+ Brännwien dat Woater vär;
Wo käm denn all dät Woater her?

An der Südseite
der romaniscen
Dorfkirce in Beu-
ster findet man den
Grabstein Al-
brect+ mit der
Inscrift: Friedr.
Wilh. Albrect.
Geb. zu Linden-
berg am 4.
O$tober 1774, ge-
storben al+ Pa-
stor zu Gr. Beuster
am 8. Jan. 1840
Apo$al., 14.13

Nac Informationen von Frau Annemarie  Timling und Frau

Dr. Ursula Föllner. §Au+: Die Altmark und ihre Bewohner,
Stendal 1912, Kommission+verlag von Ernst Sculze



Mien Book un de Bookdru%er*
       Friedric Wilhelm Albrect

Book:
Kann He mi wol nic Kundscap gäwen,
Wer in de Ollmark mi hät scräwen?
Wer, so to segn mien Voader i+?

Bookdrü%er:
Dät kriegn Väle nic to weeten.
Wie ähre recte Väder heeten.-
Nu froag nic merr so nasewi+.
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August Kopisc - Ein vielseitiger Künstler im Biedermeier

Die Mühle am Arendsee*
August Kopisc

Am Arendsee eine Windmühle stund,
Die ging da plapperdipapp,
Der Müller um die Geisterstund
Stapft immer auf und ab:
Und wie er so alleine wact,
Da braust e+ seltsam durc die Nact
Und ruft eine Stimme in+ Haus:

Müller herau+!

Er sagt: Wa+ soll ic draußen jetzt,
Ic bleibe wo ic bin;
Er hat sic auf die Bank gesetzt
Und sclägt sic+ au+ dem Sinn.
Er bleibt und mahlt. Die andre Nact
Er wieder ganz alleine wact.
Da ruft e+ wieder in+ Hau+

Müller herau+!

Er ku%t hinau+ im Sternenscein,
Doc sieht er niemand stehn:
E+ wird vom See der Kobold sein,
Ic laß ihn ruhig gehen!-
Er bleibt und wact: die dritte Nact
Da hört er wie die Mühl erkract,
Und wieder ruft die Stimm’ in+ Hau+

Müller herau+!

Er denkt bei sic: wa+ soll da+ sein?
E+ wird ihm doc kurio+;
Ihm ist’+ al+ sänk die Mühle ein,
Dann gibt e+ einen Stoß.
Da springt er und der Sprung gelingt,
Er rennt davon: die Mühle scwingt,
Stürzt in den See mit Sau+ und
Brau+:

Der Müller ist ’rau+.

 Noatürlice Folge*
 Friedric Wilhelm Albrect

De Düwel fört’ de Eva an,
Im glieken Eva ähren Mann,
Doaruut folgt oahne Twiewel:
Der Fruu ergiwt si% lict der Mann
Un lict de Fruu dem Düwel.

Al+ wir hörten, daß dem Maler, Dicter, Entde%er und Erfinder
Kopisc eine Au+stellung gewidmet ist, fuhren wir im Mai nac
Berlin. Immerhin hat er die Balladen „Bärensclact in
Osterburg“, „Die Mühle am Arendsee“ (nebenstehend)  und
„Aufruhr in Stendal“ gescrieben. Wir haben e+ nict bereut. Wir
sahen  da+ Werk eine+ vielseitigen Künstle+, der 1799 in Bre+lau
geboren wurde, al+ 15 jähriger die Scule ohne Abscluß verließ,
um nac Prag an die Kunstakademie zu gehen. Danac hielt er sic
in der Wiener Künstlerszene auf. Nac dem Tod de+ Vater+ geht
er notgedrungen nac Bre+lau zurü%, um dann ab 1821  für drei
Jahre in  Dre+den an der dortigen Kunstakademie zu studieren.
1825 geht er nac Rom, fühlt sic in Italien rect wohl, lernt
italienisc, malt und screibt. Um Geld zu verdienen verlegt er sic
auf den Verkauf von Reiseandenken. 1833 siedelt er nac Berlin
über, hier wird er  Beamter und führt Aufsict über die königlicen
Sclösser. Kopisc ist weniger  al+ Dicter und Maler  sondern al+
Wiederentde%er der Blauen Grotte auf Capri im Jahre 1826
bekannt geworden. Die Erzählungen von einer geheimni+vollen
Unterwasserhöhle hatten seine Entde%erlust angespornt. Noc heute
kann jeder Besucer - auc wir waren dort - in den zahlreicen
Andenkengescäften Kopisc+ Berict von der Entde%ung der
Blauen Grotte erwerben.   Wie unser Werbener Maler Christian
Köhler  mit seinem Bild „Semirami+“  war August Kopisc seit
der Gründung der Nationalgalerie mit dem Bild „Pontinisce
Sümpfe bei Sonnenuntergang“  in der Sammlung vertreten, die
der Bankier Wagener der Nationalgalerie überließ.

* Am 25. November 1685 brac
am Arendsee ein große+ Landstü%
ein. Nac der Sage versank dabei
die Mühle der Müller+ Arend.
Zwei au+ dem See geborgene
Mühlsteine zeugen davon. Sie
sind im Heimatmuseum zu
besictigen. Die nebenstehende Graphik
von P. Arnd zeigt die im See versinkende
Mühle.*Au+: A. Kopisc „Gesammelte
Werke“ 2. Band, S. 245. Weidmannsce
Buchandlung, Berlin, 1856

    Werben hat e+ ihnen angetan!

Nac Werben gekommen und angepa%t haben in den
vergangenen Jahren:  u.a. Helga & Klau+ Kierstein,
Ortrud Doll, Ingrid & Dietric Bahß, Paul Maler,
Tobia+ Thietz, Bernd Dombrowski, Holger Scaffranke,
Elisabeth Gelleric, Margret & Gunther Zwinscer, Jocen
Grossmann, Heinz & Giesela Hilscer, Kurt & Claudia
Pomp, Jutta & Hartmut Krug, Wolfgang Ta%e &
Gerlinde Pokladek, Gerd Flecner, Ole Sass mit Frau und
Kindern, Johanne+ Zeilinger & Ute Siedenhan+, Gerhard
Nietzel, Goldstein+, Ivo Keller, Astrid & Stephan Lietz,
Kriscan Payn; Ingrid Gallasc, Thoma+ Heinemann,
Birgit Möller, Jocen Hufscmidt. Familie Dreifke,
Andrea Sommer, Ina & Eric Jung, Harro & Mecthild
Ohm, Jutta & Siegfried Tulke, Lu$ille Toyer & Dominik
Geißler, Irmgard & Frank Gelleric, mehrere
Scorlemmer+ halten sic immer häufiger in Werben auf.
Nict zu vergessen die Räbler und Berger und natürlic
die vielen Werbener besonder+ Werner & Ingrid Eifrig,
die keine Mühe gesceut haben, mehr au+ Werben zu
macen. (Ergänzungen sind erwünsct)



Hamburg besuct Werben

Der Gast au+ Hamburg wurde mit dem Werbener Tafelbild
bekannt gemact, weil e+ die alten Handel+beziehungen
zwiscen Hamburg und Werben thematisiert.
Diplomrestaurator Bernd Dombrowski scrieb zu diesem Bild:
 „Da+ Tafelbild - au+ einem ursprünglic größeren
Bildzusammenhang stammend - ist hier in einer
Zweitverwendung eingebaut worden.  E+ besteht au+ zwölf
bemalten Brettern. Die linke Bildszene zeigt im Vordergrund
eine männlice Figur mit Kniebundhosen, weißen Strümpfen,
rotem Ro% und Dreispitz einen Gehsto% haltend. Nac der
Kleidung zu urteilen, handelt e+ sic  um eine Person au+ der
Mitte de+ 18. Jahrhundert+. Vermutlic ent#and da+ Bild
auc in dieser Zeit. Die Person zeigt mit der recten Hand
nac einem au+ dem Himmel kommenden Arm. Im
Hintergrund erkennt man eindeutig die Werbener
Johanni+kirce, die in der Landscaft  in einen Garten mit
einem Obelisken übergeht. Die Person screitet in Rictung
diese+ Garten+.

Die recte Bildhälfte besteht au+ zwei Bildszenen. Zum
einen ist eine Stadtansict- höcstwahrsceinlic die von
Hamburg- zu sehen mit der Elbemündung im Vordergrund.
Zum anderen ist ein Dreimaster unter vollen Segeln darge-

Am 19. Februar besucte Olaf Scolz,  der Bürgermeister
der Freien und Hansestadt Hamburg die kleinste Hansestadt.
Nac einem Treffen im Amt+raum de+ Werbener
Bürgermeister+ Jocen Hufscmidt und einem kurzen
Stadtrundgang traf man sic  im Hansesaal de+ „Deutscen
Hause+“ zu einer öffentlicen Veranstaltung. Olaf Scolz
würdigte die internationale Zusammenarbeit in der Hanse
al+ einem ersten Ansatz zur Entwi%lung der Europäiscen
Union. Über Hamburg verkaufte damal+  Werben den in
der Wisce produzierten Weizen in den gesamten Hanseraum.

stellt mit einem hügeligen Landhorizont al+ Hintergrund.
Die Bilderfolge könnte der repräsentativen Au+stattung

eine+ weltlicen Hause+ gedient haben. In Frage dafür
kämen ein Gildehau+, der Rat+saal im Rathau+ oder da+
Wohnhau+ de+ Auftraggeber+.
Scon seit der Hansezeit war die Altmark und so auc
Werben Produzent von Biergerste und Brotgetreide. Über
Hamburg wurden diese wictigen Produkte nac den
Niederlanden und Skandinavien verkauft. Nict wenige
erfolgreice Kaufleute, die an diesem Handel beteiligt waren,
kamen  au+ Werben.

Die Malscict de+ Bilde+ wurde bei einem
unentgeltlicen Restauratoreneinsatz zur Sicerung der
Au+stattung in der Werbener Johanni+kirce mit Störleim
gefestigt. Für die zukünftige Restaurierung de+ Bilde+ sind
weitere Reinigung+arbeiten und umfangreice Re-
tuscierleistungen erforderlic, die da+ Bild besser able+bar
macen könnten.

Die Frage der örtlicen Präsentation de+ Bilde+ hängt ab
von der weiteren Erforscung de+ Bildinhalte+ und dessen
Herkunft.

In der Altmark heißt e+: „Die Werbener geben den Weizen
teuer“, ein Beleg, daß der Handel für Werben günstig war
und daß die Qualität de+ Wisceweizen+ gut gewesen sein
muß. Die präctigen Ba%steinbauten in den Städten de+
Altmärkiscen Hansebunde+ zeugen vom Wohlstand, der zur
Zeit der Hanse entstand.

Im Anscluß fand im Deutscen Hau+ in Vorbereitung der
Landtag+wahlen in Sacsen-Anhalt eine Information+-
veranstaltung der SPD statt, in der sic Herr Scolz und
Frau Budde den Fragen der Bürger stellten.

Tafelbild belegt die Rolle Hamburg+ für den Export Werbener Waren
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Mit freundlicen
Worten und einem Bli%
in die Gescicte der
Handel+beziehungen
zwiscen Hamburg und
Werben zur Zeit der
Hanse begrüßte unser
Bürgermeister Jocen
Hufscmidt  den Regie-
renden Bürgermeister
der Hansestadt Ham-
burg Olaf Scolz.

Der offensictlic gut
gelaunte Regierende
Oberbürgermeister
der Hansestadt
Hamburg sprac im
Werbener Hansesaal
über die Gescicte
der Hanse ohne
aktuelle Probleme
der wirtscaftlicen
Zusammenarbei t
au+zuklammern.

Wappen der Hanse-
stadt Hamburg

Wappen der Hanse-
stadt Werben

  Da+ <warz-weiß Photo de+ im Turm der Werbener
  Johanni+kirce befindlicen Tafelbilde+ ist leider nict sehr
  informativ. Man sollte sic da+ Original anscauen!



Im Jahre 1160 scenkte Markgraf Albrect der Bär
dem Hospitalorden de+ „Heiligen Johanne+ von
Jerusalem“ die Kirce von Werben samt etwa+
Grundbesitz. Au+ dieser Scenkung entwi%elte sic
eine Komturei, die lange Zeit eine führende Position
einnahm.

Die versciedenen Nationen de+
Johanniterorden+, Zungen genannt, gliederten sic
in Priorate, die au+ mehreren Balleien bestanden,
die sic wiederum au+ versciedenen Kommenden
oder Komtureien zusammensetzten. Diese
Besitzungen mußten einen Teil ihrer Erlöse,
Responsien genannt, an die Orden+zentrale
abführen, der Rest der Einkünfte ermöglicte die
Versorgung der Ritter vor Ort. So kam e+ häufig
zu Gegensätzen zwiscen Orden+zentrale und
lokalen Verwaltungen, denn die Kommenden oder
Balleien hatten ein große+ Interesse daran, daß da+
erwirtscaftete Vermögen im eigenen Bereic
verblieb. Dieser Gegensatz spitzte sic in
Brandenburg zu, al+ wegen finanzieller
Belastungen durc die Befestigung der Zentrale in
Rhodo+ der Orden plante, Güter in Osteuropa zu
verkaufen. Dem widersetzten sic die norddeutscen
Ritterbrüder, die eine Einbuße ihrer Pfründe
befürcteten.

1382 kam e+ in Heimbac zu einem Vergleic
mit dem deutscen Großprior und in diesem Vertrag
errang die Ballei Brandenburg eine weitgehende
Autonomie. Fortan durften ihre Ritter ihr
Oberhaupt, jetzt Herrenmeister genannt, frei
wählen. Zwar waren die Johanniter der Ballei
Brandenburg al+ übernationaler Orden kircen-
rectlic unabhängig, ihre Besitzungen lagen aber
in versciedenen Territorien und so mussten die
Ritterbrüder auf rect untersciedlice Lande+herren
Rü%sict nehmen.

Der Scwerpunkt ihre+ Grundbesitze+ aber lag
im Osten der Mark. Dort erwarben 1427 die Johan-

Au+ der  Gescicte de+ Johanniterorden+:
Die  Ballei Brandenburg

niter jenseit+ der Oder da+ Scloß Sonnenburg, da+
allmählic zur Zentrale der Ballei und zum Sitz de+
Herrenmeister+ au+gebaut wurde.

Nac der Reformation handelten die Ritter nac
dem Vorbild ihrer Lande+herren und bekannten sic
zur neuen Konfession. Damit verloren aber die
Johanniter in Brandenburg ihre seelsorgeriscen und
auc ihre $aritativen Funktionen, au+ den Kommenden
wurden weltlice Rittergüter, die hauptsäclic der
Versorgung von nacgeborenen Adeligen dienten. Nac
1648 gingen weitere Besitztümer verloren und die
Ballei existierte bald nur noc auf brandenburgiscem
Gebiet.

Doc die Verbindung zur katholiscen
Orden+zentrale, die sic seit 1530 auf Malta befand,
riß nie ab. Inzwiscen war die Leitung der Ballei
Brandenburg fest in die Hände de+ Hause+
Hohenzollern gelangt, da+ nun regelmäßig einen ihrer
Prinzen zum Herrenmeister wählen ließ. 1811 wurde
die Ballei Brandenburg von König Friedric Wilhelm
III. aufgelöst und ihr Besitz eingezogen.

Doc 1852 erlebte der Orden seine Wiedergeburt.
Heute ist der Orden Bestandteil der Evangeliscen
Kirce Deutscland+ und Träger der Johanniter-
Unfall-Hilfe sowie zahlreicer Krankenhäuser und
Pflegeeinrictungen.
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Zahlreice Besucer waren gekommen, um  den
Vortrag zur Gescicte der Johanniter-Ballei
Brandenburg von Dr. Johanne+ Zeilinger anläßlic
der Au+stellung+eröffnung in der Werbener Salzkirce
zu hören. Die 30 großformatigen Farbphoto+ der
Johanniterbauten waren nict nur informativ sondern
auc sehr scön anzuscauen.

Dr. Zeilinger erläuterte, warum unsere
Hansestadt Werben in Bezug auf die Johanniter
deutsclandweite Alleinstellung+merkmale besitzt:
Werben war die zweitälteste Komturei Deutscland+
und  die älteste der Komtureien, von denen noc
mittelalterlice Bauten erhalten sind. Weiterhin war
Werben mehrere Jahrhunderte lang der
Verwaltung+sitz der Ballei Brandenburg, bi+ der
scließlic nac  Sonnenburg(Slonsk) verlegt wurde.

Au+ dem Vortrag von Johanne+ Zeilinger:

Da+ Wappen de+
Herrenmeister+ Busso
von Alven+leben
(1393–1432) in der
Johanniterkirce in
Sonnenburg (Slonsk).
Er war auc Komtur
zu Werben.

Dr. Zeilinger mit Gästen der Au+stellung+eröffnung in der
Werbener Salzkirce.

Der Sitz der Johanniter-Herrenmeister in Sonnenburg
(Słonsk) brannte vor 1973 unter nict geklärten Umständen ab.



Biedermeier-Händler Kerstin und Helmut Sasse
 sind von Anfang an dabei*

An ihrem Stand "Alle+ in Gärung² hat da+ Ehepaar
Sasse an allen der bi+herigen  22 Biedermeiermärkte
selbst gemacte Obstweine und andere Getränke
angeboten. Sie sind gern gesehene Händler, die in
Werben auf Heißtöpfe und Starkstrom verzicten und
statt dessen ihre Getränke wie zur Biedermeierzeit auf
tran+portablen Herden erwärmen, auc wenn ihnen
da+ zusätzlice Mühe bereitet und Umsatzeinbußen
bescert. In einem  Artikel der Volk+stimme vom 14.
Mai heißt e+, daß sie diesen Umstand gern in Kauf
nehmen. Sie screiben weiter, daß sie in großer Sorge
um Werben+ Christmarkt sind, weil sic der Werbener
Mühlenverein da+ Marktrect für da+ dritte
Advent+wocenende gesicert hat, an dem seit 10
Jahren die Biedermeier-Christmärkte stattfanden. Sie
wundern sic, daß der Verband+gemeinde und
ihrem Bürgermeister da+ Sci%sal dieser Großver-
anstaltung gleicgültig zu sein sceint. Herr Sasse
weiter: "Der Markt ist ect ein große+ Au+hängescild
für unsere Region. Wir kommen durc die Märkte weit
herum und  werden deutsclandweit auf Werben+
Biedermeiermarkt  angesprocen². Frau Sasse: "Der
Markt ist authentisc, läßt eine Zauberwelt entstehen,
ist mit Herzblut gemact, da+ spürt man. Da stehen
kulturell-kreative Leute dahinter, e+ geht nict nur um
Gewinn und Verlust. Klar, da sind bestimmt noc
Reserven. E+ brauct zum Beispiel mehr Verpflegung
für die vielen Menscen.“Herr Sasse: "Klar, da könnte
der Mühlenverien unterstützen, aber doc nac den
Regeln de+ Markte+. An die müssen sic alle halten.
Sonst sind sie rau+. Jeder Markt, auf dem wir stehen,
hat seine Regeln. In vielen Verträgen stehen auc
gleic die Konventionalstrafen. Die sind gar nict

ohne! Aber e+ geht eben auc nict, daß bei einem
Mittelaltermarkt ein Handy auf dem Tisc liegt. Und
auc in Bezug auf den Biedermeiermarkt sehen
wir die Gefahr de+ Verwässern+. Die Regeln
müssen eingehalten werden. Sie macen ja den
Markt zu dem wa+ er ist. Sonst ist e+ nur einer
von vielen anderen. Wird  alle+ umgescmissen,
kommen die Leute nur noc einmal und dann brict
da+ radikal ab. Wir haben da+ doc erlebt.“ Frau
Sasse: "Auf jeden Fall muß der Markt erhalten
bleiben. Wir verstehen, daß der AWA darum kämpft,
da+ dritte Advent+wocenende wieder zu bekommen.“
* Nac einem Artikel von Frau Hoppe in der Volk+stimme
  vom 14. Mai 2016

25. März 1816 - Frieden+eice gepflanzt*
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 „In der letzten Hälfte de+ Oktober 1813 lief endlic die
Nacrict von der glü%licen Sclact bei Leipzig ein,
welce auc hier durc Gotte+dienste und
Illuminationen gefeiert wurde. Die in Havelberg und
an anderen Orten sic aufhaltenden Behörden waren
bereit+ in ihren Wirkung+krei+ wieder entlassen. Unter
dem 5. November wurden 279 Taler, 3 Groscen, 6
Pfennige zur Pflege der bei Leipzig verwundeten
Krieger zusammengebract und eingesandt.
Zum Anfang de+ Jahre+ 1815 bildete sic in Werben ein
Verein von 16 Frauen und 22 Jungfrauen unter dem
Vorstande der ältesten Tocter de+ Krei+amtmanne+
Ebel und de+ Oberprediger+ Bettin, um für die Krieger
weiblice Arbeiten, wie Hemden, Strümpfe, Bandagen,
Wundfäden, zu verfertigen. Auc verpflicteten sic 118
Bürger, während der Dauer de+ Kriege+ monatlice
Geldbeiträge zu spenden.

Am 25. März 1816, al+ dem für die Bewohner
merkwürdigen Tage, an welcem sie zuerst die
Hoffnung scöpften, der Fremdherrscaft entrissen
zu werden, war auf dem hiesigen Markt unter dem
Geläute aller Glo%en, unter Festrede und
Absingen de+ Liede+: „Nun danket alle Gott“ eine
von Sculknaben herbeigetragene Frieden+eice
gepflanzt.

Herr und Frau Sasse mit ihren Herden, die sie eigen+ für
die Biedermeiermärkte angescafft haben.

*E. Wollesen, Chronik der altmärkiscen Stadt Werben und ihrer
ehemaligen Johanniter-Komturei, Selbstverlag, 1898 Werben

Photo au+ der Werbener Chronik*, man erkennt
vor dem Werbener Rathau+ einen Baum, der
wahrsceinlic die Frieden+eice von 1816 war.
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Im Magdeburger Adreßbuc von 1845 findet sic der Portraitmaler
August Wilhelm Pein wohnend an  der Stephan+brü%e Nr. 2. Im
selben Jahr entstand da+ Porträt einer Dame, eine anmutige Dame
wahrsceinlic au+ Magdeburg zeigend. Leider ist über den Künstler
nict viel bekannt.

Da+ Magdeburger Museum besitzt einige wenige Arbeiten de+
Maler+. Sein  bi+lang früheste+ Werk befindet sic im Besitz de+
Autor+ diese+ Beitrage+ und zeigt ein einjährige+ Kind, gemalt in
Pastell, da+ 1840 in Detmold entstand. E+ handelt sic um Augusta
Wasserfall au+ Detmold (1839-1856), wohl eine Enkelin de+ Fürstlic
Lippiscen Kammerregistrator+ August Wilhelm Wasserfall  (1760-
1832) au+ Detmold. Pein gehört zu den Portraitmalern der
Spätbiedermeierzeit, dessen Spuren spärlic sind. Hin und wieder
tauct eine Arbeit de+ Künstler+ auf Auktionen auf.  Genaue
Leben+daten sind nict bekannt.

Nac der 1848er Revolution stellten die Maler de+
Spätbiedermeier oft soziale Probleme in ihren Bildern dar, die sie
romantisc verklärten, wie „Alte+ Müttercen mit Holzkiepe“. Auc
Pein malte 1853 ein Bild mit solcem  Inhalt, einen Vater mit seinen
beiden Kindern in höcster sozialer Not zeigend. Weiterhin stellte er

Wiederentde%ter Portraitmaler de+ Spätbiedermeier
Ein Beitrag von Heiko Günther

Am 21. Mai wie+ der Bürgermeister J. Hufscmidt in
seiner Begrüßung im Kommandeurhau+ auf die
Bedeutung de+ Arbeit+kreise+ Werbener Altstadt  für
den Erhalt de+ historiscen Stadtkern+ hin.  Unseren Ort
für den Fremdenverkehr interessant zu macen,  ist eine
Zukunft+can$e nict nur für Werben sondern  für alle
Ortscaften der Wi<e in der östlicen Altmark. Die
Kulturscätze unserer kleinen Stadt, die vielen
romaniscen Dorfkicen, um nur einige+ zu nennen, sind
eine Attraktion für die ganze Region.

Die Bauamt+leiterin der Verband+gemeinde Frau
Kuhlmann berictete über die bereitgestellten  Mittel zur
Städtebauförderung und die städtiscen Eigenmittel, die
für diese Ziel eingesetzt wurden.

Ein längerer Vortrag bescäftigte sic mit den
Sanierung+maßnahmen am Rathau+. Der au+ dem 15.
Jahrhundert stammende Rat+keller in dem leider immer
noc Feuctigkeit+probleme bestehen (die allerding+ auc
auf den langen Leerstand zurü%geführt werden), muß
einer regelmäßigen Nutzung zugeführt werden. Hier sind
die Bürger angesprocen, Ideen zu entwi%eln.  Bernd
Dombrow+ki stellte die scwierigen Restaurierung+-

Tag der Städtebauförderung am 21. Mai 2016
maßnahmen im Kommandeurhau+ in der Seehäuser
Straße 2 vor. Wenn man sic die alten Bilder ansieht, al+
da+ Hau+ noc dem Verfall prei+gegeben war und den
jetzigen Zustand betractet, kann man erst nacvollziehen
welcen Mut zur Sanierung die beiden Besitzer Holger
Scaffranke und Bernd Dombrowski hatten.

Der Johanniterritter Pastor Volkmann hob die
Bedeutung Werben+  für den Orden hervor und stellte
zusammen mit dem Bauingenieur Carsten Süßmann au+
Magdeburg einen Sanierung+ansatz für da+ Romanisce
Hau+ vor, da+ au+ der Gründung+zeit der Johan-
niterkomturei stammt und wahr<einlic noc zu Lebzeiten
von Albrect dem Bären erbaut wurde.

Abscließend wurden besonder+ die vielen Pri-
vatinitiativen der Werbener Bürger und Neubürger
gewürdigt, die ihre Arbeit+kraft, Ideen und natürlic auc
beträctlice finanzielle Mittel für den Erhalt de+
historiscen Stadtbilde+ unserer Hansestadt einsetzen.
Leider zeigen zu wenige Bürger Interesse an
Veranstaltungen wie dieser, die doc alle eigentlic
Werbener betreffen sollten!

den Rittmeister Wilhelm
von Flotow (1785–1847) au+
Teutendorf im heuti-gen
Landkrei+ Rosto% dar.  1866
entstand ein Herren-
portrait, der bi+lang letzte
Tätigkeit+nacwei+ de+
Maler+. Markenzeicen sei-
ner Arbeiten sind Por-trät+,
mit  Efeu und wil-dem
Wein verziert und oft in
bergige Landscaften  mit
Sonnenuntergang eingebet-
tet. Er signierte seine Bilder
mit W. Pein und setzte
rect+ daneben da+ Jahr, in
dem da+ Bild entstand.
Hoffentlic finden sic in
Zukunft noc Informationen
zu A.W. Pein

August Wilhelm Pein,

Oben:Damenbildni+,
1845. Foto mit freundli-
cer Genehmigung de+
Auktion+hause+ Breit-
<uh Quedlinburg.
Rect+: Augusta Was-
serfall, 1840.*
Link+: Vater mit Kin-
dern auf winterlicem
Friedhof, 1853.*

*Beide Bilder sind im
Besitz de+ Autor+



Au+bruc de+ Vulkan+ Tambora
Im April 1816 brac der Vulkan Tambora auf der
gleicnamigen  indonesiscen Insel au+. E+ war der
größte Au+bruc, der jemal+  dokumentiert wurde.
Der Gipfel de+ 4200 m hohen Vulkan+ stürzte ein
(heutige Höhe 2851 m). Die Detonationen waren noc
in 2600 km Entfernung zu hören. Der Vulkan
scleuderte 160 Kubikkilometer vulkaniscen Material+
in die Atmo+phäre. Asce und Scwefelverbindungen
verteilten sic weltweit und ließen die globalen
Durcscnitt+temperaturen im Folgejahr um 3° C
sinken. Weltweit starben  minde+ten+ 71 000
Menscen.

Hunger+nöte in Europa
Da+ Jahr 1816 ging al+ "Jahr ohne Sommer“ in die
Annalen ein ("Actzehnhundertunderfroren“).
Zahlreice Flüsse traten über die Ufer. Nactfröste
und Scneefall während der Sommerzeit verursacten
katastrophale Mißernten. Besonder+ betroffen waren
Baden, Württemberg, Bayern, Voralberg und die
deutscspracige Scweiz. Hier stieg der Brotprei+ bi+
auf da+ Vierface an. In Osteuropa gab e+ dagegen
kaum  Wetterveränderungen. In Bayern wurden von
der Obrigkeit Bittgotte+dienste angeordnet. Brot und
Suppen wurden an Bedürftige  verbilligt oder
kostenlo+ abgegeben. Infolge der Hunger+nöte kam
e+ verstärkt zu Au+wanderungen nac Amerika und
Südrußland. Erst 1920 stellte der amerikanisce
Klimaforscer Humphrey den Zusammenhang
zwiscen dem Vulkanau+bruc und den Klima-
veränderungen her, die bi+ 1819 anhielten.

Biedermeierlice Sonnenuntergänge
Der Vulkanau+bruc bewirkte  jahrelange Verän-
derungen im Tage+lict, weil die Sonnenstrahlen auf
ihrem Weg durc die Atmosphäre auf erheblic mehr
Scmutzpartikel stießen. Dehalb waren die
biedermeierlicen Sonnenuntergänge in Europa von
nie dagewesener Pract - alle Farbscattierungen von
rot, orange, blau und grün traten auf, wie sie der
englisce Maler William Turner in seinen Bildern
festhielt.

„Frankenstein“, „Der Vampyr“ und die
„Finsterni+“
In der Nähe de+ Genfer See+ verbracten Mary
Shelley (1797 -1851), Lord Byron (1788-1824) und
sein Leibarzt John Polidori (1795-1821) den
„verlorenen Sommer“. Da sie aufgrund de+ extrem
sclecten Wetter+ oft da+ Hau+ nict verlassen
konnten, be<lossen sie, Scauergescicten zu
screiben. Die 19jährige M. Shelley scrieb damal+
den berühmten Roman „Frankenstein“, Polidori
scrieb „Der Vampyr² und Lord Byron da+
nebenstehende Gedict „Finsterni+².

1816: Da+ Jahr ohne Sommer

              Finsterni+* (gekürzt)

                      Lord Byron

Ic hatte einen Traum, der nict ganz Traum

Da+ Lict der Sonne  war verlösct, die Sterne

Im Dunkel durc die ew’gen Räume zogen,

Strahllo+ und pfadlo+, und die kalte Erde

Hing scwarz und blind im mondlo+ trüben Äther

Der Morgen kam und ging und kam und bracte

Doc keinen Tag, und in dem öden Grau+

Vergaßen ihre Leidenscaften die Menscen,

Und aller Herzen flehten bang um Lict.

Bei Feuern lebten sie, und die Paläste

Gekrönter Könige wie der Armen Hütten

Und aller Wesen Wohnungen verbrannten

Sie jetzt, so daß verzehrt die Städte wurden

Und  um ihr flammend Obdac sammelten

Die Menscen sic, zu bli%en sic noc einmal

In+ Angesict. Beglü%t sie, die da wohnten

Im Strahl der Berge+fa%eln der Vulkane

Nict+ war mehr in der Welt al+ bange+ Hoffen.
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Luftbild de+ Vulkan+ Tambora

Ste%taler mit historiscer Scilderung der Unwetter von 1816.
Text: Fürcterlic waren die Verheerungen, welce im Jahr
1816 der Hagel<lag verbreitete. Jammernd standen Tausende,
wie hier der Landmann mit seinem Weibe und seinen Kindern,
vor den zer<lagenen Saaten und vor den, durc den wilden
Sturm, zer<metterten Bäumen.

Nac Wikipedia, dem Roman: S. Kaumann, 1816 Da+ Jahr ohne Sommer,
G. Braun-Verlag 2015. * Au+: Gerd Ueding, Lord Byron, Ein Lesebuc..,
Insel Verlag,1988
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Die Angst vor dem Sceintod ging um

Die heute weitgehend vergessene Dicterin Friederike
Kempner (1828-1904)  au+ Opatow in der Provinz
Posen debütierte 1855 mit einer  „Denk<rift über die
Notwendigkeit einer gesetzlicen Einführung von
Leicenhäusern“.
Die Menscen waren scon immer von der Furct
besessen, lebendig begraben  zu werden. Auf Betreiben
de+ Minister+ Goethe war bereit+ vor 1800 in Weimar
ein öffentlice+ Leicenhau+ errictet worden (e+ ist
bekannt, daß Goethe ein Hypoconder war!), die Pläne
dazu hatte kein anderer al+ der preußi<e Hofmediku+
Hufeland geliefert. Wie ernst da+ Thema der Dicterin
Kempner genommen wurde, zeigt ein Berict in der
„Sclesiscen Zeitung“ vom September 1855: Am
Vortage  sei e+ auf dem „Elftausenjungfrauenkirchof“
in Bre+lau zu Zusammenrottungen gekommen, weil
sic in der Stadt da+ Gerüct verbreitet hatte, au+
einem Sarg seien Klopfgeräusce vernommen worden.
Im gleicen Jahr wurde in Bre+lau der „Verein zur
Förderung gesetzlicer Maßnahmen gegen den
Sceintod“ gegründet. Die Kempner hatte bereit+ zwei
Jahre zuvor in ihrer Dorfgemeinde ein Leicenhau+
bauen lassen. Sie versci%te ihre Denkscrift an die
gekrönten Häupter Europa+. Am 07. März 1871 erließ
der deutsce Kaiser die Anordnung, eine Wartefrist von
5 Tagen zwiscen Tod und Beisetzung einzuhalten.
Wen wundert e+ angesict+ dieser Sceintodhysterie,
daß sic der Publizist Glaßbrenner in seinen „Bunten
Blättern“ 1838 de+ Thema+ annahm :

A. Glaßbrenner: Sclimme Zeiten

Ein Bürger hörte von einem Sceintodten, der
gerade al+ er begraben werden sollte, Zeicen de+
Leben+ von sic gab und völlig wiederhergestellt
wurde: „Kotz Wetter!“ rief er au+, det i+ ne
sclimme Zeit! Jetzt i+ man also nic mal mehr
seine+ Sterben+ sicer!“

Ein Sarg für Menscen, die Angst davor hatten, lebendig
begraben zu werden: 1868 meldete Franz Vester diese+ Mo-
dell in den USA zum Patent an (Au+: Wikipedia)

   Friederike Kempner
Geboren am 25.6.1836 in Opatow/Posen, gestorben
am 23.2.1904 auf Gut Friederikenhof bei Reicthal
in Sclesien. Die Tocter eine+ Päcter+ und
Rittergut+besitzer+ engagierte sic in der Armen- und
Krankenfürsorge. 1869 begann sie ihre Aktion zur
Reform de+ Gefängni+wesen+; mit ihren
sozialreformeriscen Aktivitäten verband sie eine
vielseitige scöngeistige scriftstellerisce Tätigkeit.
Zeitgenossen und Nacwelt scätzten die markante
Persönlickeit nict zuletzt al+ Klassikerin de+
unfreiwilligen Humor+: ihre Verse, am hohen Ton

Friederike Kempner

Der Sceintote*
Und er sclief und sclief so lange,
Daß ihn keine Mact mehr we%te-
Unsictbar beim Grabgesange
Sic der Totgeglaubte stre%te.
                    _

Auf allerlei Hetzen*
Da+ ist ein helle+ Zanken,
Ganz ohne Unterlaß,
Für diese+ kurze Leben
Hat man nict Zeit zum Haß.
                    _

Frage*
Diese+ Leben liebst Du noc?
Diese wecselvolle Pein?
Diese+ scmerzerfüllte Sein?
Antwort
Ac, man liebt e+ heimlic doc!-

*Au+: F.Kempner, Dicterleben,Himmel+gabe,
Rütten&Loening, Berlin 1989

der nacklassiscen Lyrik
ausgerictet, sind dem
eigenen Anspruc nict
gewacsen und wimmeln
von Verstößen gegen die
Logik. Der rituelle Vortrag
ihrer Gedicte diente bei
geselligen Anlässen
unverbrüclic zur
allgemeinen Erheiterung.

Friederike Kempner. Die sclesi<e
Nactigal (Photo)



Zuscriften an den Biedermeier-Marktboten
Herr Klau+-Dieter S. au+ Cottbu+. Sie scrieben un+ einen langen Brief mit Lob und Kritik und spracen un+ Ihre
Anerkennung für die Herau+gabe der »Biedermeier-Marktboten« au+. Da Sie ein  Facmann für Frakturscriften  sind,
waren Ihre Ratscläge hinsictlic  der von un+ verwendeten Kleistfraktur außerordentlic wertvoll. Wie Sie sehen, haben
wir da+ Scriftbild unsere+  Biedermeier-Marktboten in Normal-Fraktur geändert. Diese Scrift ist tatsäclic scöner und
leicter le+bar al+ die Kleist-Fraktur. Wir versprecen Ihnen auc, daß wir un+ in Zukunft zurüchalten werden, wenn wir
wieder den leider häufigen  Beispielen unkorrekter s/+-Screibweise begegnen und möcten unseren Lesern Ihre Meinung
dazu nict vorenthalten: „Wenn heutzutage werbewirksam, öffentlic mit deutscer Frakturscrift die geistige Verknüpfung
zu Heimat, Gemütlickeit, Gastlickeit, Nationalkultur und Tradition+bewußtsein demonstriert wird, sei den unkundigen
Screibern - nict jedoc da+ Lang-s am Wortende - ihre (Rectscreib-) Scwäce toleriert!“
Prof. Manfred W. au+ Halle: Sie <reiben un+, „Der Biedermeier-Marktbote fand höcste Bewunderung bei meiner
Scwägerin und ihrem Mann!“ Vielen Dank für Ihr Kompliment!
Thoma+ L. aus Magdeburg. Sie sprecen un+ Dank und Anerkennung für unsere Bemühungen um Werben und den
Biedermeier au+.  Au+ Ihrem längeren Screiben erlauben wir un+, für unserer Leser zu zitieren: „Ic finde, daß der
Biedermeier meist zu negativ beurteilt wird. Der Foku+ auf Häu+lickeit, Rü%zug und Anpassung ist eine nur sehr
kurzsictige, vielleict auc ideologisc gefärbte, Betractung und Bewertung. Ic finde, viele Tugenden de+ Biedermeier
würden un+ heute gut tun. Ic denke an Maß und Anspruc+losigkeit, an Bindung und Demut, an Zurü%haltung und
Andact. Und so unpolitisc ging e+ im Biedermeier nun tatsäclic nict zu, vielmehr waren e+ gerade auc die o.g. Tugenden
de+ Biedermeier, die zur Ressour$e für die 1848er wurden. Natürlic waren die Hoffnungen nac 1815 andere und wer
staatlice Repressalien scon einmal selbst miterlebt hat, versteht die Neigung zum Rü%zug. Aber e+ ist dann immer noc
die Frage: Wa+ entsteht in diesem "Mikroko+mo+ Familie² für die Gesell<aft ? Nun, davon profitieren wir m.E. bi+ heute:
Hau+musik (wir verdanken Heinric Steinway so viel), die Märcen der Gebrüder Grimm (die Sammelleidenscaft und da+
Hegen und Pflegen im Biedermeier). Auc möcte ic unseren deutscen, in andere Spracen kaum übersetzbaren
Biedermeier-Begriff der "Gemütlickeit² nict missen (und wa+ sic damit verbindet). Und nict zu vergessen: Deutsce
Romantik und Biedermeier al+ Exportsclager. Amerika ist wesentlic geprägt von den deutscen Romantikern und vom
Biedermeier. E+ gibt ernst zu nehmende Historiker, die feststellen, daß da+ traditionelle Selbstbild der USA ein Produkt
der deutscen Romantik und de+ deutscen Biedermeier ist. Die sog. "Forty-Eigther" bracten mehr Biedermeier-Haltungen
mit al+ ihnen selbst bewußt (und lieb) war. Au+dru%  ist z.B. noc heute der spricwörtlice Familiensinn der Amerikaner.
In Bewegung geraten ist weltweit nac 1848, trotz, oder gerade wegen Biedermeier, ein ganze Menge. Wenn wir, ganz im
Biedermeier, der Wei+heit de+ Alter+ folgen (an Stelle von Jugendwahn), steht im Prediger Salomon: "Alle+ hat seine
Zeit" und ic füge hinzu: auc seinen Sinn. Insofern spiele ic die Epocen nict gegeneinander au+. Biedermeier mact
Sinn.“ Wir danken Ihnen herzlic für Ihre Zuscrift und stimmen mit den meisten Ihrer Ansicten überein.
Frau Jutta K. au+ Werben/Berlin. Vielen Dank für Ihre Zuscrift zum Thema Biedermeier. Sie zitieren au+ dem Buc
„Da+ Biedermeier im Spiegel seiner Zeit“ von Georg Hermann, 1912. „Heute ist die rein politisce Betractung jener Periode
fast völlig zurü%gedrängt worden von der kulturellen Betractung“. „Früher sagte man Vormärz, jetzt sagt man
Biedermeier.“ „Mit Biedermeier bezeicnet man die Leben+weise, kulturellen Vorlieben und Mentalität de+ aufstrebenden
städtiscen Bürgertum+. Die+ sei kein ganz rictige+ aber ein sehr lieben+würdige+ Bild. Ähnlic definiert Willi Gei+meier
in seinem Buc „Biedermeier“, Leipzig, 1979 Biedermeier al+ bürgerlice Leben+weise  und Kultur. Al+ Gegensatz dazu
erwähnen Sie die Au+stellung „Die Erfindung der Einfachheit“ au+ dem Jahre 2006 von Han+ Ottomeyer, die der These
folgte, daß Biedermeier nict da+ Produkt de+ bürgerlicen Ge<ma%+ ist, sondern da+ Resultat einer vom Adel und dem
Hof au+gehenden anspruc+vollen Entwi%lung mit dem Ziel  <licte und klare Formen zu erreicen.“ Sie meinen scließlic,
daß sic wohl jeder sein eigene+ Bild vom Biedermeier mact und erwähnen abscließend ein Programmheft zu Scubert+
„Wintereise“ in dem von „der erdrü%end dumpfen geistig-politiscen Atmosphäre de+ Biedermeier und de+ Vormärz“ die
Rede ist. Wir zumindest halten diesen letzten Satz für eine nict durcdacte Phrase, die der Vielfalt de+ kulturellen Leben+
zur Biedermeierzeit nict gerect wird.
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: Der Biedermeier-Marktbote wird von Irmgard & Frank Gelleric erstellt. Er ersceint im Auftrage de+
Arbeit+kreise+ Werbener Altstadt (AWA) zu den Werbener Biedermeiermärkten.  Der Biedermeier-Marktbote informiert
über den aktuellen Biedermeiermarkt, über Werben und über da+, wa+ zur  Biedermeierzeit interessant war.  Jeder kann
den Biedermeier-Marktboten mit Informationen, Bildern und Artikeln unterstützen. Gastbeiträge sind namentlic
gekennzeicnet. Bitte wenden Sie sic an Frank Gelleric, Trappenweg 23, 39110 Magdeburg. E-
m a i l : frank.gellerich@med.ovgu.de, Handy: 01751927209 .  Mit einer Spende können Sie den Erhalt der Werbener
Altstadt unterstützen. Kontonummer: IBAN: DE02 8105 0555 3000 1035 37 Krei+sparkasse Stendal. Auc mit Bücern
können Sie un+  helfen!  Ein Anruf genügt, wir holen die Bücer bei Ihnen ab. Ihre Bücer würden dem
Selbstbedienung+-Bücerangebot in der Alten Scule in Werben beigefügt werden und al+ Spende den AWA unterstützen.

Seit einigen Jahren waren Angelika Thielemann und ihr  Leben+gefährte
Hartmut Tonne mit ihren Blaudru%waren  eine besondere Attraktion unserer
Biedermeiermärkte. Ursprünglic al+ Kostümbildnerin für Theater und
Fernsehen arbeitend, kam sie zufällig darauf, sic mit Blaudru% zu be<äftigen.
E+ wurde ihre ganz große Leidenscaft. Da+ seltene alte Handwerk verband sie
mit kreativen Ideen. Sie erarbeitete da+ Beruf+bild de+ Blaudru%er+, sammelte
alte Muster und traditionelle Dru%vorlagen. 1992 zeigte sie ihre Kunst auf der
Weltau+stellung in Sevillia.  35 Jahre lang betrieb sie in Brandenburg ein
Blaudru%hau+. Später zog sie nac Wolsier, von wo au+ sie regelmäßig nac
Werben kam und im Gemeinderaum de+ Pfarrhause+ ihre umfangreice
Blaudru%kollektion präsentierte. Wir werden ihr Andenken in Ehren halten.

Wir trauern um Angelika Thielemann



Mitglieder und Freunde de+ AWA verändern da+ Antlitz unserer Stadt:
Sanierte und in Arbeit befindlice Häuser in Werben (Au+wahl)
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Programm de+ . Biedermeier-Sommer+

Sonnabend, 2. Juli 2016

12:00 Eröffnung de+ Biedermeier-Markte+ durc den Bürgermeister der Hansestadt Werben, den
Marktvogt, den Vorsitzenden de+ Arbeit+kreise+ Werbener Altstadt e.V. (AWA) sowie den
Pfarrer de+ evangeli<en Kircspiel+ Werben.

14:00 Die Papiertheaterbühne de+ Figurentheater Liselotte, Berlin zeigt da+ romanti<e Märcen
  „Undine“, für Menscen ab 7 Jahren, max. 20 Personen, Dauer: $a. 30 Min., Salzkirce,

Karten:  am Poststand und an der Theaterkasse erhältlic, Erwacsene 5 €, Kinder 3 €
14:30  Au+stellung+eröffnung „Werben, Storcenstadt an der Elbe“, Alte Scule am Kircplatz
15:00  Drehorgelkonzert mit Rosi und Frithjof Grögler au+ Baden-Württemberg, Moritaten und

andere  Lieder, Dauer: $a. 30 Min., Salzkirce, Eintritt frei, Spenden erbeten
16:00 Kircenführung St. Johanni+, Eintritt frei, Spenden erbeten
17:00  2. Aufführung von „Undine“ (Papiertheater), Salzkirce
19:00  Marktau+klang
19:00 „Scaberna% über Scaberna%“, Posse nac Johann Nestroy (1801-1862), gespielt von der
  „Dilettantengesell<aft Altmärki<e+ Treibgut“, Hoftheater Seehäuser Straße 16, Dauer:

$a. 2 Std. inkl. Pause, Eintritt frei, Spenden erbeten

Sonntag, 3. Juli 2016

10:00  Gotte+dienst in der St. Johanni+kirce mit Kindergotte+dienst
11:00  Marktbeginn
13:00 Die Papiertheaterbühne zeigt da+ romanti<e Märcen „Undine“, für Menscen ab 7 Jahren,
  max. 20 Personen, Dauer: $a. 30 Min., Salzkirce, Karten: am Poststand und an der Theater-

kasse erhältlic, Erwacsene 5 €, Kinder 3 €
14:00 Kircenführung St. Johanni+, Eintritt frei, Spenden erbeten
15:00  Konzert mit Liedern und Klavierwerken von Friedric Wilhelm Marpurg (1718-1795), der vor

3 Jahrhunderten bei Werben geboren wurde, mit dem Bariton Georg Streuber (Chemnitz) und
 Prof. Christian Kluttig (Dre+den) am Flügel. Dauer: $a. 60 Min., Eintritt frei, Spenden erbeten

16:00  4. Aufführung von „Undine“ (Papiertheater), Salzkirce
17:00 Marktau+klang
17:00 „Scaberna% über Scaberna%“, Posse nac Johann Nestroy, Hoftheater Seehäuser Straße 16,
  Detail+ siehe oben

An beiden Tagen:

Biedermeiermarkt mit $a. 35 Händlern, Handwerkern und Künstlern, darunter Scmiede, Sattler,
Korbmacer, Stuhlflecterin, Töpfer, Bä%er, ebenso Gestri%te+, Genähte+, Gefilzte+, Seifen, Scmu%,
Malerei, antiquarisce Bücer, Scwerpunkt Biedermeierzeit, Biedermeiermöbel

Speisen und Getränke: Scwein am Spieß, Altmärki<e Bratwurst, Federweißer, Obst- und Wildfruct-
weine, Holunderlimonade, Kaffee und Kucen, Bouletten nac Rezept von 1848, Birnen-Kartoffelsuppe.

Fahrten mit der vierspännigen Königlic Hannoverscen Postkutsce

Verkauf de+ Biedermeier-Marktboten

Alte Scule am Kircplatz: Au+stellung "Werben, Storcenstadt an der Elbe“, Illustrierte+ Heft zum
Thema Storc „Wissen+werte+, Gedicte, Fabeln und Märcen“ bei Gelleric+ Bucladen zum Markt
erhältlic.

„Biedermeier-Stube“ in der Kircstraße 23, Kaffee und Ei+

„Cho$olaterie Kalif Storc“, Seehäuser Straße 12, süße Köstlickeiten

Kommandeurhau+, Seehäuser Straße 2, Lammpfanne und Werbener Bier „Johanni+gold“

Hof Kiebac, Marktplatz, Speisen und Getränke


